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Das Institut für praktische Bauforschung in Breslau.
Anläßlich einer Besichtigung städtischer Bauten durch die Mit­

glieder des Landesbezirk Schlesien des B.D.A. auf Einladung der
städtischen Bauverwaltuug wurden auch die Ml1stermauern auf dem
städtischen Bauhof in Augenschein genommen. Herr Stadtbaurat
Althoff zeigte hier in gJeichen Mauerstiicken insbesondere Steine
der Ziegel elen von ßreslaus Umgebung; vO'tt entfernteren Ziegeleien
die Buca-Klinkcr und die der IIsc!1:rubc. Ferner sind auf dem Bau
hof weiß geputzte Mauerflächen hergestellt, auf denen verschiedene
Anstrichstudien gemacht werden soHen. Bei dieser Gelegenheit
regte lierr Stadtbaurat AJthoff an, diese bescheidenen Anfänge
weiter auszubauen und auf das gesamte Gebiet der Baustoffe und
Bauweisen auszudehnen. Wenn auch diese Gedanken die Aufg;abe
des Reichsforschungs-Instituts bilden, so sind doch diese Stellen
entweder Zt]  roß aufgczogen oder beschäftigen sich zum Teil rein
wissellschaft1icl:1 und thcoretisch mit dem Stoffe. Durch das eflge
Zusammenarbeiten zwischen städtischen Baubehörden und den
praktisch tätigen Mitgliedern dcs B. D. A. sollen die guten oder
auch trüben Erfahrungen, weIche der "Einzelne macht, der Allgemein­
heit zugute kommen, und nicht immer wieder vom Einzelnen neue
Versuche unternommen werden. Bei den Üsthetischen Fragen, wie
Wirkung von Verblendsteinen. farbanstrichen, verschiedenen Putz­
verfahrcn, besonderen Arten der Mauerfu utlg us\v. können durch
Anp:abe der ZcntraJstelle Interessenten die Vlirkung am praktischem
Bau kennen lernen. Neue Bail\veisen mit JJeucn Baustoffen, ;).Is
Decken und Wande, die verschiedenen Fußbodenarten wie Gummi,
Linoleum, Steinholz. Terrazzo. PlattenheHige, Riemellfußboden u. a.
soUen in ihrer Wirkung auf verschiedenem Unterboden und be
zÜglich ihrer Dauerhaftigkeit bekanntgegehen werden. Das gleiche
gilt für die verschiedenen Betonbau'weiscn. wie Gllß  und Sprjtzver
fahren, 'Zellbeton, Gasbeton; ferner. IS,olierungen gegen Feuchtigkeit,
Wärme UJ]d Schall, und Dachdeckurigen, Bauarten von Fenstern
und Türen und anderes mehr.

Forschungen und Austausch der Erfahrungen soUen sich auch
auf die Herausgabe eines normalen' Grnndrisses gewissermaßen als
Urzelle erstrecken, der für BmtfachJeute als Normalie zur Ver
fügung steht, ohne daß sie in den Verdacht des Plagiats kommen.

Außcr dem aktuellsten Gebiet des Bauens für die \Vohnungs­
beschafflln  gibt es eine Anzahl ncuer BauaufgabcIl, deren beste
Lösunp: durch "Erfahruu!1:en sehr  efordert werden könnten. "Es sei
Imr erinnert an das Problem der Betonstraßen, den Garagenbau,
neuzeitliche Fabriken, moderne Kirchen, das Bauen mit Glas, die
städtebauliche Stellung der fIochhäuser und anderes mehr.

Aus  iesen kurzen Andeutungen sieht man, daß die Aufgaben
einer solchen Stelle überaus vielseitig sind und nicht theoretisdl
von einer einzelnen SteHe gelöst werden können. Daf!llll
ist der Vorschlag des Stadt baurats Althoff, die Bal1fachleute zu
einem Erfahrungsaustausch zusammenzubringen, aufs beste zu be­
grUBen. \Vir wollen uns gern in den Dienst dieser überaus be­
achtenswerten Anregung stellen, zumal da wir seit Jahren bereits
in unserem f'ragekasten hauptsächlich solche Fragen und Anhvorten
bringen, die dem aIlgemeinen Austausch praktischer "Erfahrungen
dienen. \Vir möchten aber gleich von vornherein bei dem von
lierrn Stadtbaurat Althaff vorgesch1a enen Gedanken davoT
warnen, hier wieder ein neues Dezernat zn bildcn und eine weitere
Vergrößerung des Beamtenapparates herbeizllführen, Theorie haben
wir von dem Reicbsforschungsinstitut genug. Nur Erfahrun.Q;en aus
der Praxis soUen hier ausgetauscht werden. Unstreitig dÜrfte der
sehr beachtenswerte Vorschlag, ohne große Umstände und Kosten
in die Praxis umgesetzt, bald bedeutende Resultate erziel n, ehe
Überhaupt das Reichsforschungsinstitut seine Organisation einiger­
maßen vollendet hat. Die Anregung könute auch auf andere Städte
übertragen werden und die verschiedenen Orts Bauforschungs­
stellen dieser Art könnten dem Reichsforsch!tng i!lstitilt ihreprak­
tischen Arbeitel1 zur ,Verfügung stellen; ohne daß MiUiotlcn fÜr  in­
zeIne Versuche herausgeworfen werden, wÜrde ein praktischer 'Er
folg erreicht werden, uud das ist das. zu erstrebenqe Ziel iu clfJ!
Zeit unserer wirtschaftlichen' No,t.

Wir hoffen, daß der große Kreis unserer Lese{in allen '!{eilen
Deutschlands diesen Gedanken des Breslauer Stadtbäufafs mit
großem Interesse aufnimmt und ,vir bald \Veiteres. bei"ichtenkönnen. 'ICL. Lgb;
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Das Einsetzen von fenstern.
Die verschiedenen fenster mUssen, ml1 eine einwandfreie Ab­

dichtung zu erhalten, gut eingepaßt werden. Der 'fensterrahmen
wird unten gl1t aufgepaßt ,und darf nicht mH Gewalt in u,as Mauer­
werk eingezwängt werden. Durch jeden seitlichen Druck wlirde
skh der Rahmen verschieben und die Flügel könnten nicht ord­
nun,gsgemaß geschlossen werden. Ist das Gewände nicht" lotrecht,
!>Q muß am Unterschenkel nachgeholfen werdcn, bis der Fens1er
rahmen ringsum glekhmäßi,gen Vorsprung hat. Um einc besonders
dichte Absch1ießuTI  zu erhalten, werden verschiedene dem Z",/cc!<
entsprechende Dichtuugsmitte1 verwendet.

Das fenster soll an dem es umgelJcnden Ho]zfachwerk. Natur­
oder Kunststeirl-Gcwände, Mauer\Verk ,aus Ziegeln (Backsteincn)
oder Eise!lkonslruktion dicht abschließeI]. Wie das gut gearbeitete
f'enster selbst keine Luft uud keIn Wasser nach dem Innenraum
durchläßt, so saH dasselbe auch, als Ganzes zum Gebäude geharend,
dnen voI!komrruen dichten Abschluß bilden. Dies gilt atlch Hir
TÜren, welche VOlt. außen direkt in die Wohnräume führen.

Wenn bei Wind oder Sturm bei geschlossenen .fenstern die an­
gebrachten Gardincn oder Vorhange ,in den Räumen in Bev,/eg1.wJ?;
kommen oder gar flattern, so lwnn von gut gearbeiteten fenstern
bzw. dichtetJI AhschJüssen l1icht die Rede sein. Solche Mißstände
kommen nicht vereinzelt vor ul1Ld kann daraus geschlossen werden,
daß es bei der Anfertigung an der richtif;:en fachl\:enl1hcis fehlt oder
gut gearbeitete fenster nicht facIlgemäß eÜlgepalH 1111d abgedichtet
wurden.

Fenster, die <tuf Holz zn sitzen kommen wie im Dachstock,
l/ er ,andel1 oder Holzbauten, können al11 besten' eingepaßt und gut
mit Stiften oder Holzschrauben befestigt werden. Der Abschluß
wi'rd luft" und wasserdicht, wenn zwischen Oehillk und f'enster
rahmen die vorderen AuiJageflächen mit Leinölfirniskitt allsgele t
,,,,erden. Der Kitt wird auf der Allflagefläche nach der vorueren
Kante des Gebälkes zu gldch!l1äßig aufgetr.agell und der Fenster"
rahmen fest alw;edrilc1n Hnd festgeschraubt. Es ist ,dafÜr zu sorgen,
ciaß die Auflageflächen von Gebalk und Fensterrahmen vollkommen
rein und' ,mit guter Grundierfarbe oder Le,[nöl vor dem Auflegen des
Kittes eingelasscn und trocken sind. Wird dies beachtet, so ver­
hinKtet s-ich der I(titlmit dcmHolzwerk gut. Auch die fllg-en an den
Eudcn d'er AusladUl]J:{ des Unterschenkels s,ind mit Kitt abzndichtelt.
findet dies nicht staU, so dringt das Vv;asscr dort ein, setzt sich
fest und zerstört die Verzapfung de,l' Unterscl1enkel mit den anf­
rechten I<ahmcnstiicken.

W!ird ,das untere ßalkcn\verJ, mit Blech abgedeckt, so erhiilt
der Unterschenkel des Blendrahmcns eine Nute in die das"Blcch eil/­
geschoben wird. In die::,cll1 falle whd das Wassor abgeleitet un:d

kann kej,nen Schaden anrichten. Durch Annageln des Bleches an der
Allßenfläche des Ul)terschenkeJs wiird das Wasser zwischen Blech
und Holz eindringen. Blechverwahrungen, die vor dem Ein etzen
der Ifenster <lJugebracht werden, saUten so weIt nach innen gefÜhrt
werden, daß die Rahmen volJkommel1 im Blech sHzen. Wird das
Blech nach )unen aufgebogen nn:d von innen am Unterschenkel be­
festigt, so ist difse Verbindung be,j zuverlässiger AusifÜhrun,g
wasserdicht. Der erstgenannten Ausführung 50Jlte man jedoch den
Vorzug geben, .ct:a da's Wasser nach' a1.!ßen abgeführt wird und sich
zwischen Blech und Unte'rschenkd nicht festsetzen kauf!.

Rahmen, die zWlischen dias Gebälk zu sitzen kommen, sollten
außen seitlich und' Ü'ben Lelisten VOn mindestens 45--20 mm Stärke
zur Anflage erhalten. Am Unterschenkel auch Le,isten anzubrIngen,
ist nicht erfGTderIich. Diese wÜrden nur etwa schlechte Fugen ver­
decken, aber nicht das [indrlingeu von  vVasser verhindem. Durch
Abdecken des .nnteren Balkens mit einem ekhe1len Brette von 30
hi.:. 40 mlTI Stärke, das nach außen schrag abgefälzt die form einer
Fensterbank LHiS Stein e.rbält, kann ebenfalJs eine gute Abdichtung
und ein guter Schutz des Gebälkes erzielt werden. Jnnen erl1a1ten
sulche fenster ellnen guten Abschluß mit Dreikantleisten.

Fensterrahmen, die in Gewände aus behauenen Natur- oder
Kunststt:Jinen mit gh:tter Allfhlge zu sitzen kommen, schließen ohne
IJichtu.ngsmittel auch nicht 'luftdicht ab. Wenn der innere Verputz
'r.llt aufgetragen ist und den f'ensterr,ahmen ganz umschließt, mag es
ja noch g'e'lJen. Trocknet der Rahmen oder der Verputz naclJ, so
kann man aber bemerken, daß zwis-chen Rahmen und Putz Risse
(fugen) entstehen. Wird due außere fuge zWiischen Steillgewände
lind Rahmen mit Zement ausgestrichen, so kat1r\1l man auch da be­
obachten. daß cferselbe nach und nach wje.der abbröckeJt. Die Ma­
terialien Holz, Zement und Stein sind zu verschJeden', um eine
dichte Verhi'll'dung erzie1e11' Zitl können. Durch das . Abbröckeln des
Zementes-, Nachtrockn'en des Holzcs- oder inneren Verputzes entsteht
zwischen Mauerwerk und Fensterrah:men , uch be,j verhältnis.mäßig
gute.r Arbeit ein mehr oder w,erJjh: er starker Luftd'urchzug. Bei
starker Kälte und Wind macht sich dies an den SitzpJätzen am
r'e.nster una:ngenchm bcmerkbar. Beim Einpassen der fenster wird
von jedem tÜchtigen tfachmanne Wlert damuf .gelegt, daß der Unter­
chclIl\:e1 dticht auf der Fenste'fbank a.ufsitzt. Wird dies nicht er"
reicht, so setzt sich nicht nur das Wm;ser untel1' fest, auch  e
Luft hat Zutritt zum Inncnraum. Das innere fenlsterbrett wird n,ilc
so dicht abschließen, daß ein Ltdtelilllaß rui:cJü stattfinden kaun.

Zum Abdichten der Fen'ster auf behauenem Natur- oder KUl1st­
steingewäll'dc eignet sich auch Bin guter Glaserkitt. Die- Sterin­

,flächen, die mit dem Kitt in Berührung komlnien, müssen jedoch mit
e'i'nem guten, rasch trocknenden Grundierlack gestrichen sein.
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Eine weitere gute Abdichtung ist mit weichen TeerstrickeIl zn
<:fzielen. In lHe Auflageflächen der Rahmen wcrden rina-sum auch
im UnterschetJkel, im Querschnitt halbkreisfölmdge l1olr1kehle;1 ein­
gefräst, in welche die geteerten SchnÜr0 von 6---.." mm Stärke ei'l­
gelegt und mit kleinen Stiften befesUgt werden. Die mit Teer vor
dem Verderben geschlitzten we-ichen Schnitre überragen \las Rah­
menwerk um   rum. Durch da:s Anziehen der Stein- oder lIülsell­
schrauben wetden die Rahmen fest gC!1;"cn das Gewände geprellt
und es entsteht dadurch ein dichter Abschluß. Bei Staats- ,uuld
tädtischcn Ihuten, fe,irren Villen um! (1(,5chäitshausern werden oft
Kitt  t:.ud T eTSchnur-Abdi;:;hhmgcn besonders <1JTI Unter ;chenke;
<'..usgefütrt.

MH gewöhnlichen Bankeisen, die in die Steinfugen eingetrieben,
cder Lappeneiserr, jie eingegipst werden, kann wohl eine gute Be­
festri,g,1mg, aber kein absojut dichtes Anptcssen an d:ls Gewände
erzielt werden.

Unebene Fenstergewände ,aU's Bruch:;.teinen, Ziegeln (Back­
steinen) oder Kunststeinen mit rauhen Autl.agcflächen erhaltcn eine
Auflage von liwarka1k, wodmch auch ein dichter Abschluß erzidt
wereen kann. Abgelöschter Kaik wird mit Tierhaaren lie TIlan in
Gerbereien oder filziabrili:en hekul11metl kann, gut g l1Ji<;cht, his
derselbe eine gleichmaßigc Masse ist. Der von den Tierhaaren
durchzogcne Kalk \\lÜd mit d r Kelle auf die angefeuchtdcll Allf­
iageflächen des Mauerf<llzes gebracht und alle Unebenheiten aus­
geHilit. Das gut eingep<lßte Fenster w:ini gut eingediÜckt und OL"­
fesNgt. Die mit dem Kalk vermiiSchlcn Tierhaa're binden denselben
ut lind vcrhlllidern ein späteres Ausbröckeln. Der zwischen l ah­
men und Gewände h rau'Sgepreßte Kalk wird entfernt und die
fugen gbtt gestrichen.

Architekten n.D.A.
Heim &, Rempter

Phut. Heinrich Klette

_ Die vendasten FcnstcrfHigel soHten vor dem endgLiltigen Be­
ft:stigen Jer BicnJmhmen   uf ein g'1tes SchIokßen probi0rt werden,
Dadurch wird rnan::;hes unnötige NaehheJfen und Nachhobe1n ver­
mieden,

In den oft breiten Fugen dt:s Mauenvcrks finden dIe BankeIsen
oft nicht den erforderlichen lialt zur guten BiOfestigung der Fenster.
Durch schräges Sprengen eines Ziegels (Backstein) mit dem Meißel
(,der Schlageisen, doie Z \m Bntreiben d0r Fcnstereisen verwendet
werden, kann man eine schmale, senkrechte !Fuge schaffen, die an
ticr äußeren Mauerschicht {hier am Gewäude verläuft. Das in solche
fugen ein>getriebene Eisen. wird in ,den meisten fällen einen guten
Halt finden und den fenstarahmen fest in den Mauerfalz presse",

EilIgegipste Lippeneisen sullen fest mIf dem Rahmen aufliegen
Ilnu denselben beim f;;:stschraubel1 nicht zurückziehen. Durch Ein­
fügen von Steinsplitteru in den weichen Gips kann dies oft mit
Leichtigkeit erzielt werden.

Durch 7.U niedrig vereinbarte Preise wird es oft nicht mö:;dlch
sein. ohne sich selbst Schadcn dabei zuzufÜgen, eine einwandfreie
AbdicMung UI d Befestigung herzustellen. Abcf man sollte die Auf­
traggeber nnd BaneTl'd:en besonders bei der heuHgen Bauwei5c auf
den Wert eines J',;utcn, absolut dichten Abschlusses der fenster und
hußeren TÜren aufmerksam machen. Man wird skh durch diese
Aufmerksamkeit als aufrichtig:er Geschäftsmann Achtung ver­
schaffen können, Durch die entstehenden Mehrausgaben bekommt
der Auftraggeber eine- bessere Arbeit, die denselben befriedigt und
der_Ausführende ist vor späteren Reklamationen geschützt.

G. Schwab.

,  -----­" .

Siedluog mehborngartcn-Griibschca. Ranolbebauung nn d.;r KürnssierstrafJe,
Architekten ll.D.A. Heim & Kemptcr, Brcslllu

Bauvorlage für den ßaublock ?wischen SonneDrosen- und Kornblumenweg
Phot. Heimicb Klette
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Praktische Ratschläge zu!!" Vermeidung von Schäden bei Steinholzausführungen.

Viele Architekten und Rauausführende berÜcksichtigen bei der
Entscheidung der Fußbodenfrage für ihre Bauten Steinholz nicht,
da sie Risse, Anrosten von Efsenanlageu lind dergleichen be­
fürchtclI.

Ernsthaftes Forschcn und grÜndliche Versuche haben aber in
deli letzten Jahren in der l;l!sicherheit von Steinholzausführungen
Wandel geschaffen. sO d,lf) der SteinholzhersteIler jetzt alle
chemischen und tC21mischen' Auswkkungen seines Materials kennt
und durch richtige ..\u5\Yahl der Rohmaterialien, vernünftige Ar­
veitSll!ethoGc:i 11. a. ein einwandfreies Erzeugnis liefert.

leec! dem Baufach Nahestehende muß allerdings auch diese
Maie! ie :;o\'\'eit kennen, daß er, zugleich mit den Dauarbeiten, auch
Steil1holzamfiihruJ1gen kontrollieren ka!lIl.

\Vk ich schon frÜher in einem Aufsatz herv,orhob, darf der
SorcJzcmcl1hI1örteJ [Steinholzmörtel) nur erd feucht angesetzt
werden. Fruhcr wurden die Mischungen, um sie bcsser ver p
streichen zu häufig zu naß angesetzt. feuchte ,und weiche
Böden waren die davon.

Ferner ist darauf zu achten, daß der auf die BauunterlaRen
aufgebrachte Mörtel allch tüciJtig gestampft und die Oberfläche gut
geglättet wird. Nicbtgeslampfte Böden haben geringere Druck­
fcsti?;keit nnd bleibe!] zu porös. Sie sind imstande, große Wasser­
t1nd Oclmengen aufzunebmen, die die innere festigkeit heein­
trächtigeJ!_

Tritt die 01icrfläche nicht gllt geschlossen und ?:cglättet auf,
dann entwickelt sich nach der Inbetriebnahme der Böden die
lästige Staubpla.2:e; denn durch das Begehen und Befahren schleifen
sich aUe Unebenheiten ab uud bnden den Staub.

Ein gerissener Stejnholzfußboden vermag dem fachmann viel
zu Entweder ist die Bauunterlage nicht einwandfrei ge­
wesen, der Belag weist lierstel1l!n sfchlcr auf. Dei den Bau­
uuter'1agen können die Ursachen in der Vermen,ltung mit Kohlen p

Kalk- tl11d Gipssfoffen Hegen, auf die das Chlormagnesium
wie freie eill\virkt llnd Schwefelwasserstoff und Kohlen­
säure frei macht, die Treiberscheinungen hervorrufen, oder der
Beton war zu sc11\vacIJ, wenn nicht die Außerachtlassung vorn
Trel1nungsfur;en und daher zu star]( auftretende Spannungen den
Sfeillholzbe!ag in Mitleidcnschaft 7Ogcn. Sind dic Unterlagen ein­
wandfrei geWesen, dann ist entweder der SteinhoIzbelaJ<: nicht
ric:htig zusammengesetzt, indem Unter- uud Oberschicht Mängel
aufweisen, oder die Magnesitdosierung ist falsch vOrgellOmmen.

\Venn die Bauul1fcrlagen wie Beton, HoTz und' Ziegel richtig
vorbereitet werden, so kann man auch mit Sicherheit Steinholz­
böden darauf verleJ;en.

Der Beton muß in sich gleichmäßig fest und auf der Oberfläche
rauh sehl. damit das abbindende Steinholz in den Vertiefunp:en lIaJt
fmdet. Dem Abbindezuge des Sore!mörtels muß der Beton wider­
stehen können. Die Steinholzherstel1er geben einfache Betonv,oTw
schriften heraus, nach denen man sich richten kann. Holzunter­
lagetl bedÜrfen einer Dachpappenstift- oder Drahtnetzaufnagelung,
wobei die Oberfliic11e der Holzbretter aufznrauhen ist. \Vegen der
Gefaht des Werfens sind Zu breite Dretter zu spalten. Ziegel sind
yor der StejnhoJzverlegung mit reinem \Vasscr zu sättigen, d?mit
sie die Stcinho!zfeuc1Jtiglo;eit nicht absaugel] könllen und somit die
Abbindtmg hindcrn. Auf Ho111stcindeeken. die die MörtelflÜssigkeit
wie ein Schwamm aufnehmen, muß ein Aufbetoll von etwa 5 cm
Stiirke erfolgen. Im allgemeinen kann man auf Betorn unter 5 cm
Stürke kein Steinholz verJegen, wenn man Abhebungen und Auf­
beu[ungen vermeiden wHl.

Hin und wieder wurden friiher auch die Steinholzunterschichten
zu schwach gemischt. Die stärker angesetzte Oberschicht fand
df!nll in dem lockeren Sagespängemenge keinen Halt und lag hohl
auf. Selbstvcl ständlich drückte sie sIch mit der Zeit ein und wurde
rissig.

licute schreibt man für die UI1terschichten ein Mischungsvcr­
lJintnis 1 : 4 und fiij- die Oberschichten ein solches von 1 : 2 vor.
es sind nur kleine Abweichungen zulässig, die auf der Verschicden
heit d(;r Magnesite beruhen.

Bat man Betonböden, die schon Risse enthalten, dann sind
diese vor der Steinho!zverlegung mit Sand auszufüllen, damit bei
späteren Bewegungen eIne Risseübertragung vermieden wird,

Auf ungeschÜtzte lielzkelIerdecken darf kein Steinholz kom­
men, da dieses. wenn es nicht reichlich geölt wird. trocken und
spröde wird. Ferner bewirken die Spannungen, die durch die Er­
wärmung und Abkiihlnng hervorgerufen werden, ein Reißen des
Steinholzes.

Die Unterseiten der lieizkelIerdecken sind gegen den Einfluß
der V,rärme mit Tod- ()Ider Korkplatten zn isolieren.

Bei den farbIgen Zill1merböden sind nur gute oxydreiche far­
ben zu verwel!den, wenn man nicht fleckIge und verschwommene
Böden erhalten will.

Griine und blaue farben schalte man aus, da diese nicht licht­
beständig sind. Ganz; einwandfreie blaue und grüne farben ver­
teuern die Böden um etwa 100 Prozent.

Die flanschen der T p Trager lege man mindestens 5 cm unter
Oberkante des Betons, streiche sie mit einem guten Rostschutz.
miltel, möglichst dick oder doppelt, und überspanne sic mit Draht­
geflecht oder Jute. Bewegungen an den Trägern haben dann
Spielraum und RreHen nicht direkt die darüber liegenden Böden an.

Bei Anbauten, die in das Baubett des alten Baues strehen. und
somit eine gewisse Rissegefahr bieten, versehe man die Unterlagen
mit Trennnngsfllgen, damit evtl. Bewegungen unterbwchen werden
und keine großen Zerstörungen anrichten können, Den Steinholz­
belag stelle man doppe]schichtig her, da er dann elastischer ist.

In MaschinenhaIlen mit meisanlagen lege man längs der Gleise
rechts und links kleine I-IoIzstäbchen ein, die die Erschütterungen
abfanj{en und den fußboden schützen.

Die im Einzelnen besprochelJen Maßnahmen kommen auch den
Betonw, .fJjesen-, PJatten- und Terrazzoböden auf den Bauten zu.
gute. I

In meinem Normenhefte Bauuntergrund fÜr Steinholz habe ich
aUe Anweisungen zusammengestellt, damit einmal restlos Klarheit
geschaffen wird. BekanntJich hat das Lizenzullwesen der Stein­
holz-Industrie sehr geschadet. Nach Rezepten und dergI. ist kein
Steinholz zu verlegen, sOl1deru man muß Renaue Kenntnisse von
den Bauul1tcrlagen, den Rohmaterialien, den verschiedenen Mischun­
j{en und den Arbeitsmethoden haben. Diese Dinge sind aber nur in
langjähriger Pr.axis zu erwerben.

Hauseingallg an der KUrn.esJeratr. Dauh. Sledlungggen. "Elcbborllgartt;!n'.
.-\reh. B.D.A. Helm & Kempter, Brealo.u Phot. Heinrich Klette
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Die Abneigung vieler Baumeister gegen Steinholz liegt in der
Befürchtung begründet, daß das Chlormagnesium des Steinholzes
die DeckclI und Wände beschädigt. DIese Gefahren bestehen aber
heute nicht mehr, da die Stcinl10lzherstclIer zur Verhütung der­
artiger Schäden fo1. ende Maßnahmen treffen: Zunächst werden alle
Mischungen nur erdfeucht augemacht ; die sparsame Lau.!!:enver­
wendung verhindert die Bildung von iiberfliissigen Mengen. ferner
[eht man für die UIlterschichten eine 18 und für die Oberschichten
eine nur 20 grfidige Lauge vor. früher wähUe man dfe Laugen­
stärke his 24 Grad und !loch dariiber. Diese starkgrädigen Laugen
wurden von dem Magnesit nicht genÜgend gebunden, und es bildete
sich iiberschÜssige Lange, die, einmal in die Decken oder Wände
gelangt, sich dort auskristallisierte und kleine Salzherde bildete.
Bei der liygroskoPität dieser Salze war es nicht verwul1dcrlich,
weIln die \VJ:ndebeläge feuchte Plecke und AusschHige erhielten.
lind das in die Konstruktionsdecken eingedrungene S,,1Iz unter liitl­
zutritt von Luft Eisenverrostungen hervorrief.

Drittens erfoJgt heute bei (Jer SteinholzverlegulJ.f!." vor dem Auf­
tr8gen der Mischungen der ","ontrich aus 1\1agnesiaschlemme (Mag­
nesit und .Wasser). Dieser Vorstrich fängt alle etwa nach unten
sichernde Lange ab und bindet sie, so daß der \Veg zu den Eisen­
einjagen versperrt bleibt. Uiugs der \VOnde gezogene Isolierstriche
aus Schmierseife, Amalgol, Teer- oder Aspha!tpräparate usw. ver­
hindern das Einziehen voul\1tt9:e,in die Wände.

So ist alles getan. um schädigende Nebenwirkungen der Lauge
zu unterbinden. AllerdinJl:s muß auch der Baufachmann mit diesen
Maßnahmen vertraut sein, damit er SteiuholzarbeitcIl auf seinem
Bau kontrolJieren kann.

Ist nun durch irgendweiche Umstände veranlaßt, trotzdem
Lal!ge iu die Decken und Wände gedruugen, so empfiehlt es sich,
bei W'änden den Verputz zu entiernen, die Mauer abzu ratzel1,
'einen ScheIJacktlbcrzug anzubringen, und neu wieder zu verputzcn
oder zu tapezieren. Selbstverständlfch kommen nur die bebJlencn
Stelten Hir diese Behandlung in frage. Decken breche man auf ULlU
prüfe, ob die eingedrungene Lauge schon Verrostungen an den
EiseJ1einlagen verursacht hat. Der R<O'st ist zu entfernen und die
betroffenen SteHen, so gut es möglich ist, sin  Z[l isoli rel!. Bei
Deckenbeschädygungen ist es ratsam, diese mehrere Jahre .unte!
Beobachtung zu l).alten,' um vor erhsteren Schiid.en bewa.iJrt zu
bleiben. Bekanntlich i t das Steinholz äußerst empfindlich gegen  Ka!k,
Gips un9' Kohlenschlacken. Sind solche Stoffe itl' den Bauunter­
'Iagen enthalten, dann wirkt das Chlormagnesium wie freie Salz­
-säure darauf eln und macht Kohlensäure und Schwefelwasserstoff

Architekt l':1.u! H('im, Bresl:l.\i
Phot.Reinrich Klette

frei, die Treiberscheinungen verlU achen. Solche nkht neutralen
Unterlagen schützt man am besten durch einen IsolierÜberzug aus
Teer- oder Asphaltpräparatel1. AIIerdings ist vorher die Bau unter­
Ja?:e tiiclltig aufzurauhcn, damit das ahh!ndende Steinholz ir. .jeu
Vertiefungen Halt findelt' kann, da al1e Schutzanstriche nahlrgemäß
abweisenden Charakter habeI!.

Be: Beton, der zwischen EÜ;el1trÜgern eingestampft 1St. können
sich später bei der Inanspruchnahme der DcckclI Ul1d BcbstuHg
mit Maschinen usw. leicht die BetollSchalcIl schwach durchbieg;cn.
Der starre J:isenkörper macht diese Bewe u[!:;; nicht mit. Die
dllrch das Durchbiegen hervorgerufenen Spanllun.e:en löscn sich oft
durch Risse Über den Trägern aus. Aber anch durch starke
Temperaturschwankungen _ Erwärmung und AbkÜhlung- - können
sch\\Cache BewegUJu en der Betondec](en entstehen. die in dem dar­
ül)erJiegendell Steil!holzbela  Risse erzeugen. Es empfiehlt sich
daher, die oberen T - Triigerilanschcn ctwa 5 cm unter Betonober­
kante zu legen. Außerdem erhalten diese Flanschen eine Dach­
pappen- oder verzinkte DrahtnetzÜberspallJ1Ung, die sich etwa 7 cm
iIbcr die flanschen hinaus erstreckt und miteinbcto1!icrt wird. j\'1an
kann für diese Zwede auch Jutestreifcn vorsehen. Bcweg-un.e:ell
an den Eisenträgern haben dann Spielraum und greifcn nicht den
direkt darüber liegenden Belag an. Vorteilhaft ist es aucJl, wenn
ungefähr 5 mm von dcn Flanschet! noch schwOIche Holzlci<;ten cin­
gdegt werden. Ueberstretcht man femel' die Olierilüche der Flan­
schen Hoch mit einem guteil Rostschutzmittel - mÖJ.',:lichst dick
oder doppelt -, sO' hat man aUe Maßnahmen en.';riffen, um l in('
R:issebildung zu verhilldern. so".cit sic hn Bereiche dL:r f[ansch n
entstehe]] könute. Die IsoJierul1.Q:, ein pn::ßbares Materlztl, bewirkt
alleh eine Lokalisieruug der Spantll11Jt<Ctl

Liegen die Flanschen in der Oberf!äche des Betons bitndig frei,
S(I ist :wch der doppdk Isolieranstrich und eitte lJc1,crSpattt1ung;
notwendig.

Falls die T - Tr Ü!;cr noch Übcr die Betolldecke also
nicht yoilsUmJig :iUsg.dÜJ!r "i lid, Ist der Ansgleichbctotl je der
'in Frage k011llllcudcn St:irke in einem von 1 : 6
(bei stärkeren Au deich:,chichten bis 1 herzustellen. Es tst
iuuller gÜnstig. weUH :lU.::h hier dtr BetC'1l e!\nt 4 ein iiber die rlall­
schenoberkaute zn lieg n kommt,

Dic geschilderten Vorkehrungen verhinderu nicht nm die
R:issebildung bei Sleinholzbelägen. sondernhfeten allc,li den Stein-.
terrazzo-, Ziegel-, Iiolzp und Fliesenböden Schut".

Jeder Bauausfiihrende oder Bauiilbrer. der den einiachen Risse­
verhiitungsmaßnahmen Beachtung s.chellkt, kanll sich vor Schaden
\Jud vielem Aerger bewahren. R Ich a r d Fa s s e.
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Waschen und Sortieren von unsauberem Sand, Kies, Splitt usw.

Sollen Sand, Kies, Steinhruchsabfälle us';."-. a1.'$ Znsehlagsstoffe
zur IiersteI1ung von I3eton verwendet werden und zcigcn lehmige,
tonige oder aHder  unre.inc ßeimen&1mgen, so ist es nötig, sie zu
waschen, Entsprechend der KÖnHllIg der Materialien und d m
Grund der Verunreinigung, wird m3n die KOlIstruktioJi der Wasch­
maschJnen zn wähIen hahen. Um einen lehmigen Kies zu reinigen,
hat Ulan mit Erfolj; .I\1as(:hinClt benlllzt, welche das Material nach
dem Gegellstromprillzip rciniigen. Z11m Wasch-en sandiger Kiese
dagegen empfiehlt es sIch, cüe Rohstoffe erst mutels Oegenstrom
lmd darnach nüdl ill eincm Tpo  mit sich stäucHlg erneuerndem
\Vasser zu bekmdel!1. Die M<lschincnfabrrk Dr. Oaspary u. Co.,
l\1arkranstiidt bei Leipzjg, lIefert solche Maschilnen bzw. Einrich­
tungeu von 25-50 cbm l1nd mehr pro Tag, die eine Antri<ebskraft
von 7-1,5 PS., je nach GroHe d-er Anlage beanspruchen.

Im Bjild 1 ist befspielswefse das Projekt einer Mehrkamrmer­
Wasch. und Sortieranlage für Fein- und Orobsa'lld, sowie Ki'es
YClIl1itrels dcr Waschmaschine "Nixe" darges teIlt. Das R,oh­
materi<11 gelaugt aus aem Kippw,agen in ein ul1terha'lb d'es Erd
bodens liegClldes SHo llnd von da aus durch einen Stoßaufgabe­
apparat 111 die Decher eines Elevators, Letzter  heben es hoch
und werfen es dlurch de'Jl Einschüttrichter in die zu oberst au­
g,eordneic Nixemas;;IJine. Im Waschtrag dieser Maschinen werden
zwei K6rmmgen abge&iebt, deT Ueherschlag wird d'er Sortiertrom­
mel zrugeführt. Dadurch wer,den weitere drei Körnungen gewon

Bild 1

Verschiedenes.
EIne bemerkenswerte Stellungnahme des deutschen Aerzte­

tages zur frage der WOhUlIIlgSllot, Der kürzlich in Würzbur  statt­
gefundene 46, Del1tsche Acrztetng Itahm in bemerkenswerter \Veise
im Rahmen der gehaltenen Vorhäge Zllr Frage der WohDlUngsnot
in DeutschJand Ste11wlJg. Obermeidiz,ißalrat Prof. Dr. Tiadcll hielt
ein interessantes l eferat fiber ci'as Thß<ma: "Wobnungsnot", das
die besondere Aufmerksamkeit d8S Aerztetages erweekte. Di'e
A usWhrungeu des Vortragenden verldlithteten sich zu einer Stei­
Jungnahme des Deutschen Aerztetages. dahi  daß er forderte aUe
Kräfte in uen Dienst der Behebung  dler \V hll'ul1gsnot zu st lIen.
./iUttel für irgoodwelchc Booten, insbesondie're auch Stad,thallen

nen. Eine der z.wci KÖrnllngCn, welche in der Nixemasch[ne ab­
?:esiebt werdeu, gelangt in die zweUc, tiefer gelegene
ixemasehine. Dj,e- letztere reinigt d,as- Material weiter und siebt
unter Wasser wieder zwei Körnungen, ab, wähTcnid! der Ueber­
schlag in die dritte Nixemascnine. aufgegeben wird. In dieser
Maschine siebt sich nttn das feinste Korn ab end scheidet sich von
dem &iöbcren Ueberschlag. Auf diese Weise werde!] acht Kör­
!1Ungen wasser klar gewaschen, scharf an1ssorti rt und in bereit
gestelIte Kippwagen gefüIk Das \Xlasscr wird mittels PUJlTIpe in
ein über a1len Maschinen angeordnetes Reservojr gepumpt und von
dort dCI! einzehlel1 Waschmaschinen <:lauernd zugeführt..

Biilld1 2 zeLl!;t die neue, Will dc,utschen l(eichspateI1t angemeldete
KowÜrukHoTI' deT Nixe-Wasch- und Sortfermaschilne der Maschinen­
fabrik Dr. Oaspary 11. Co., Mark} anstädt, bei der die Siebe 7.ur
AJuswechselung volIkommen freigelegt werdIen kÖ!me'll, einerlei ob
<liese d!en T'r,omlme1wmfang dhekt oder Jn gewisser Entfel nun.!!:
umschiließen. Diese Maschine weist ferner noch weitere VorteiJe
bezÜglich Auswechsduug d'er abgenutzten Sehl1eckengänge usw.
auf. Die Arbeitsweise ist sehr ednfach' und hat sich di'ese Kon­
struktion I1t der Praxis gl<'illzend hewährt. .Es Hegt daher im fn­
teres£e aller derjenigen, die tur BetonhersteUung gleeigl1etes Ma­
teriial erzeugen w:ollen, ejlle de'rartjge mas.chil1e1Je Anlage zu be­
Iltltzeu, um ein absolut e,inwandfreies Produkt he17.u$teJlcl1.

"{ :!';:fL j

Stadi:en l1SW. sollten 11ur dann bewil1igt weroct1, wenn sie wirklich
Hieht 1dJringHcheT und besser für die ScItaffuug bHliger gesunder
WrOhnlu1Jgen verwendet werden konnten. GegenÜber dieser for­
derung m,ußte alIes andere zurÜcktreteu, atlch der vVunsch nach
Mitteln zur förder.lIl1g von Spiel utld Spo.rt, &n sich im übri:gen
der Deutsche Aerztet.ag Zlt eigen machte. .Es zeige sich aber auf
dcm letzteil Gebiet bereits eine bedenkliche Ueberorgall[satioll.
Diese VOll so b'eruf.ener 'Stelle erfoJgte SteIJullgnallmc muß aIs be­
sonders PeJmerkenswerte Kundgebung betrachtet werdcn

hlaßnahmen zur Belebung des Piandbrieigeschaftes. Anfang
Oktober haben bekarul1t1ich die Hypotl1okenhankell Ulld öffentlichcn
I<erulkreditinstitute .dlen inzw schc/1l durch die l,cichsbankdiskont­
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erhöhung ilherholten Beschluß gefaBt, al.:htprozeiItigc Pfandbriefe

- nkh,t mehr a.uszugeben. Im Anschluß dararr wurde nUIlTIlehr :LID
4. Oktober ein UebereinkomJmen dahingehend abgeschlossen, statt
dessen die BonrjJfikaHonen von 1,5 Proz'cnt aui 2 Prozent rückwff­

. kend ab 1. Oktober zu erhöhen. Hiermit ist eine withUgc Maß­
nahme getroffen worden die im ganzen einen erhöhten Anrcrz
zur Vcr :jttlungstatigkejt' beilm Pfandbriefahsatz bieten 5031. Die
Boniiikatfon von 2 Prozent ist bekanntlich in den vergangenen
MotlatC:l1 sinkender Zinssätze. auf 1,5 Prozent herabgesetzt wor­
den. Es muß jedoch ahgeWaTtet wcr1dien, ob diese Wieder­
erhö!nmg hinreicht, um das FfandhriCfgcschait zu beleben. Gegen­
iJ:hcr der V orkric)(szeit steIlt die Erhöh'un  des Bonifikationssatzes
auf 2 Prozent cfne Verdoppelung- dar.

Die Notwendigkeit der BetrJebshaftpfUchtve:sicherunR: für den
Bauunternehmer. In FacJ1krefscn findet man v,ieIfach die Ansicht
daß eine Beh.iebshaftpflichtvcrsich nmg überflüssig sei, '-veU di
Arbeiter und Betriebsheamten gegen BetriebsunfäIJe bei, der zu­
ständigen Bauberufsgenossenschaft versichert sind. Zutreffend ist
aJIerdin!1;s, daß die Bauberufsgenossensclmit dem Betriebsunter­
nelnncr die Haftpf1i'cht aJUS Betriebsunfällen seincn Arbeitern und
Betriebsheamtcll (Werkmeistern und technischen Leitern) gel.';en­
Üher abnimmt. Die berufsgenossenschaftlich versicherten Per­
sonen oder deren IlinterhJiebene können den Betrkbsunternehmer
Ilur dan;} haftpflichtig: machen. wenn strafgerichtlieh festgestellt
worden ist, daß er den UnfaJI vorsatzlich herbeigeführt hat. Kommt
dieser HafiJunc:sgrund nicht in ifrag,e. dann müssen sich die Ge­
5.chädfgtC'JJ mit der VergÜtung begnügen, die ihnen auf Grund der
l\:eichsvcrsidlenmg- ord!1ung VOll der Beruisgcllossenschaft Zll ge­
währen 1St. Die Berufsgenossenschaft nimmt aber dem Betrieb ­
untemehmer nicht 11m die liaftpflicht gegeuiibe'r seinen berufs­
genossenschaftLich versicherten Arbeitern und Betriebsbeamten ab,
sie geJJt anch noch weiter, indem sie auch die Betriebsunfälle ent­
schädigt, die die Versit":herten durch eigenes Verschulden erleiden.
Die benrfsgenossenschaftliche V,ersicherung umfaßt aber nicht das

. kau männisdle Personal Dtesem gegenüber haftet der Betdebs­
unternehmer nach den a/i!gemeinen Iiaftpf1ichtbedingumren. ferner
erstreckt sich die bemfsgenossenschaftliche VersicheHtng nkht atlf
Sachschäden, die c1Je Verskheften erieiden. Also auch den Be­
triebsangehÖrigcn gCKsnÜber ist der Schutz eincr liaftjJiJichtver­
5icherung nicht iiberflijssil?:. Die Bcr,ufsgenossensct1aft kann den
BetriehsuntcmcJlIIlcr frir ihre Aufwendungen bei Bctriebsunfällen
rcgreßpfIfc!ltig l11acIlc11, wenn dieser gegen dic Unfa!JverJrütull.l!:s­
vorschriften versteßc\! hat. Diese RcgreßpHicht des Betriebs­
t;l1ternehl11ers wird jedoch durch die Betricbshaftpf1i:cht gedeckt.
Die Betriebshaftpflichtvcrsicheruug; schÜtzt femer -dOll Betriebs­
unternehmer gegen HaftpFlichtallsprÜche betrie-bsfremder Personen,
d. h. soJcher, die rli'cht in seinen DiensteIl stehen. Daraus ergibt
sich, daß die hcrlIfsgenosscuschaftliche Ve'fi'iicherrung die Betriehs­
haftpflichtversiehelul1g in keiner V\/ei:se HberflÜssig macht. Beide
Versichemu,gen ergänzen sich.

Die amtliche GroßIt3IldeIs-Indexziifer. Die auf den Stichtag
des 12. Oktober berechtlcte GroßhamlelsindexziHer des statistischen
Reichs<lmtes war mit 139,9  eJ!:elliiber der Vorwoch£:: (139,8) nahezu
unverändert. Von deu liauptgruppen weisen die Indexziffcru fiir
Ag'rarstoffe nlit 138.5 und für industrielle Rohstoffe "nd Halbwaren
mit 134,1 keine VerÜnderung uuf. Die Indexziffer für Kolonialwaren
hat um 0,5 v. li. von 130,4  uf 131,1 angezogen. Die IlIdexziffer der
Gruppe indnstrielle fertigwaren hat sich gegcnÜber der Vorwoche
um 0,4 v. H. von 151,8 auf 1.12,4 erl1öltt.

Ein nelles lIolzkonservierungsverfahren. Bei der ftolzkonser­
vierling dnrch zÜhflüssige (viskose) Gele ist es schwierig, von einer
Emulsion Gebrauch zu machen, weil dieselbe nicht in das Holz eln­
z11dringen vermag. Andererseits sind diese Oele vo  besonderer
BedeutUllg, weil sie billig sind und das Holz gut wasserdicht machen.
Ein schr gutes Ergebnis erhält m,lll durch eine doppelte Behatldlung
mit Zinkchlorid lInd Petrolellmöl. Ein neues. amerikauisches Ver­
fahren ermöglicht die Ausfiihruug einer derartigen HoIzbehalldlung
in einem Arbeitsgang. Man bereitet eitle Emulsion aus 15 Teilen
eincr-,17,5prozentiR n Zfnkchloridlösung gemischt mit 30 Teilcn
asphaJtartigem Petro]eumriickstand und 55 Teilett asphaH­
artigem Rohöl. Das Gemisch kann auf beliebige Weise emni­

> giert werden, doch wird es am vorteilllaftesten bei ; erhöhter
Temperatur, beispielsweise 60 Grad Celsius, einem Druck zw.ischen
70-2ÜO Kilo pro Kubikzentimeter im allgemeinen 135 Kilo pro Kubik­
zentimeter ausgesetzt. Man fÜhrt es mit diesem Druck durch ein

"

EmuJgierventil, das aus einem konischen Ventilsitz und einen1
konischen Zapfen hesteht, wobei der Zapfen durch eine starkc .f-'eder
gegcn den konischen Sitz gedrückt wird Die sich ergebenden Emul­
sionen werden jn beliebiger \Veise für' die ftolzimprägnierul1g be­
llutZt. Man könnte das fiolz zwar in die Emulsion legen, doch Ist das
beschleunigte Imprägnieren durch Erhitzen, Dampf, Vacuum, Al1 p
wendung von Druck usw. vorzuziehen. Ein geeignetes Verfahren
besteht darin, das ftolz mit Dampf 1 1/ 3 -2  /a Kilo Druck zu be­
handeln darauf den Behälter entleeren und die Emulsion mittels
Druck dureh besondere Oeffnungen des ßehäIter  in die PoreIl des
liolzes zu treiben, um später dIe nicht aufgenommene FiÜssigkcit
wieder zu eIltfernetI. DIeses Verfahren wird auch für andere- Holz­
konservieruugsmittel an ewandt und ist fiir die neue Erfindung ohne
Nachte!1e zu gebrauchen.

Bau des Völkerbundspalais. Im \veHeren Verlauf der Välker­
tlt1t1dssitzung ersattete der englische Delegierte Sir HOtor! den Kom­
missionsbericht über den ßau des neuen Völkerbundspaiais. Der
Berichterstatter sChlug vor, dic cndgÜltige Entscheidung über die
Wahl des Bauplans dem fünifgJicdrigen Ausschuß zu Überlassen, in
dC$scn Hände bercIls die bishcrfRcn Vorverhandlungen gelegt wor­
den sind. Der Ausschuß sone im Einverständtl!s mit dem Völker­
buudsrat ein Projekt aus den mit crsten Preisen ausgezeichneten
Entwürfen auswählen. Er beantragte weiter r:rhöhutJg des ur
sj)rfilt lich für den Bau vorJ;;esehtnen Betrages VOll iünh:ehn auf
neunzehn MiHionen Schweizer Franken. Nach lebhafter Debatte
nahm die Versammhmg den Vorschlag des Berichterstatters a11. Die
W.ahl des Architektenplans wird nunmehr der Fünferausschuß in
Uebcreinstimmung mit dem Rat zu treffen haben. Die endgilltiQ;e
Entscheidung dürfte voraussichtlich im Laufe der nächsten Ivtonate
fallen.

Eiscnbeton-Unterrichtskurseo Die von der Bal1beratungsstelle
Breslau des Deutschen Zement-Bunde , Breslan, freiburger Straße
NI. 42, yorgesel1enen Unterrichtskurse in Eisenbeton haben auch
dieses Mal wieder großes Interesse erweckt. Zunächst wird der
Einfiihnlltg:skursus (lJ) gehalten "-,erden. Zw-ecks Festlegnng d<,;r
Unterrichtszeiteu findet am 25. Oktoher 1927, 20 Uhr, eine Vorbe­
sprechullJ:!: und EinfÜhrung 11111 derI Kursusteilnehmern im Elisabeth­
Gvmnasium ArIetinsstraße 1-3, statt. An diesem Abend können
di  letzten Meldungen zu dcm Kursus erfo!gen.

Neue Baustoffe.
Ein neues fUr ultraviolette Strahlen durchlässiges Fensterglas

der firma Gebrüder lIirsch u. Co.. G. m. b. IL. in KlInzendorf. Nach
dem Erfolg der et'lglischen Glasindustrie, die vor einem halben
Jahr mit dem "Vjtaglas" ein für ultraviolette Sirahlcn dl!rchlässiges
fensterglas auf den Markt gebracht hat, ist es nunmehr auch dem
Hütteudirektor a. D. WHhe-lm Schmidt aus Arnst,adt in Thüringen
gelungen, In den OlashÜttenwerken der firma Gehriider liirsch
LI Co G m b. li Kunzendorf-Niederlausitz, ein für die uItra­
\:iolett n Str;hlen s hr weitgehend durchlüssiges fensterglas ber­
zusteHen. Gegeniiber dem elJglischen G!QS kann das Hirschsehe
Glas zu einem Preise geliefert ",erden, der seine Verwendung Hfr
aUe wÜnschenswerten Zwecke ermöglicht. Ddbe[ ist das von Di­
rektor Schmidt erfundene Glas dem englischen Vita das minuestens
gleichwertig, weun nicht Überlegen. Da das ,neue Glas nicht Ollr
für Krankenhäuser, Sanatorien, Schulen IIS\\'., sondern anch fÜr die
Gewächshäusera111agen der Gärtnerei eIl von ,((roBer Bedeutu_ng, ist.
ist damit zu rechnen, daß der ne.uen Erfi,ndung in Jen Kre se[I der
OefientJichkeit das aHergrößte Interesse etlt cg;eng:cbracht \\-[nL

Wettbewerbs - Ergebnis.
Gera. fÜr den Bau einer Berufsschule wareu 131 Eutwliric 1m

\Vcttbcwerb eingereicht. Das Preisgerkht hatte 4 Preise vor­
gesehen von denen der 1. und 3. jedoch ,.on nicht deutschen Reichs­
<{ugehör1gen eiIJ.Q;egangen waren. E  wlUdcn daher Hur 2 Pr ise
verteilt und für den Restbetra  Ankiiufe Zl1 1000 RAt. ern!Jfohleu. Den
erstet! Preis erhielt der Entwurf ..Talwacht", Verfasser Gtto Junge,
B.D.A., Eßlingea lind liermallIl Aloser, VatiJa (RiJölI)-FeUbach, den
zweiten Preis der Ent\ntrf .,K,deudcr", Verfasser Au&. und Fritz
Webcr Dresden lind Chewuitz. Zum Ankauf cmpfohltm wnrdclt
fOj geJH ie,9 clltwiirfe: "Klare GJiederuug", rritz und Aug.. Weber,
Chemnitz-Dfesden, "Meester", A. lVliiHer, .NHtarbeitcr Fcrdi Schmid.
Dresden-A., "GleichgewIcht I", Erleh Schuppe, MagdebIlrg, ,,1111.',
Erik Dorst, \Veimar, "Dominante", Dr.-Ing. Fr. Bergmantl, Dresden,
,,5 Minuten vor 12", Reg.-Bc.urmeisler Wem er Schulze lind lians
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lllCdrich Hirsch, Dresden, "Exzenter", SchreIber und Schlag, B.D.A.
Jena Zeitgeist" paul Voges Dresden, "Bekrönung", OUo Kramer,
!\'lita 'b itcr W. Kramer, frankfurt a. Main.

Ausstellungs- und Messewesen.
Verlängerung der Werkbundausstelluug Stuttgart "Die Woh­

nung" bis 31. Okt. Mit Rlickskht rmf den immer noch anhaltenden
lehlwfteu Besuch bleibt die \\crkbundsiedluog Weißenhof, sowie die
Internationale Plan- ll!1d Modellausstelluog Neuer Baukunst beim
Interimtheater-p!atz 11(1(:!J bi  31. Oktober eiuschlicßlich geöffnet. An
diesem Tage wird die Ausstellung, endgültig geschlossen.

Meisterprüfungen.
BaUII1cisterprüfungshehörde Dresden. Vor der Baumeistcrprti­

!ungsbehol de in Dresden bestanden die PrÜfttng als sächsischer
Baun,eis!cr 1m Jalne 1927 bisher: A: im Hochbau, Iiahu, AJbc:rt,
Dresden, Sc1mlze. \Valtcr, Dresd n, Dictze, Rl1uolpll, Dresdw,
Gelbhaar, Karl, Dresdell, Iiaufe, Karl, Dresden, Schäler, Walt r,
Dresden, Drechsler. Albert, Dresden, MÜI!er, Arthur, Dresd n,
fischer, f., fördergersdorr. Rrctschneider. Kurt, Dresden, Ritscher,
Paul Dresden, Stephan, Walter, Dresden, V/alter, Iierbcrt, Dresd n,
Eng ], Arno. Dresden. B: im -liefbau: lVliiller, Georg, Böhla.
Mi:I!schke, Wailcr, Dlesdel1, Schröter, Artur, freiburg, Zenner, Wal­
ter, Dresden, frclJzeI, Johannes, Zittal1,

Todesfälle.
Dresden, Am 13. Oktober 1927 verstarb im Carolaltause der

Baumeister Oeorg Lahode.
P1auen i. V. Baumeister Albert Kühne}, eine stadtbekautlte Per

sonIichJi:eit, ist am 10. d. M. gestarben.
Werdau 5a. Bauuntetnehmcr Rob. Richter Ist verstorben.

Bauindex.
1913 = 100

24. 8. 27 = 174.6
14. 9. 27 = 176.0
28. 9. 27= 176.0
12.10. 27 = 176.0

fragekasten.
f"rage :W. 187. Ich habe einen massiven Ral!m. in welchem bis­

her chemischer DÜnger für landwirtschaftliche Zwecke aufbewahrt
wurde in eine Schlosserei umzuändern. Die Wände sind massiv.
teils <1 S Ziegel-, teils aus Brllcl1stcinmauerwerk. In die Wände i t
das DihH!;estdz deTlllaßcll eil1gedrungen, daß dieselben teilweise WIe
mft OIaseis überzogen aussehen. Da ich befÜrchte. daß in diesem
Raume die Werkzeuge und Maschinen leicht von Rost angegriffen
werden, gedachte icll die WUnde mit verl. Zementmörtel zu P?tz- n.
Wer von dCH geehrten lierrn KoIlegcn gibt mir Auskunft. wIe 1811
llier Olm best eu verfahre. Mussen die W!ände vorher von dem <1.)1­
haftendcn Salz gereinÜ,r;t \verdet1 und wie ;:1;eschieht dies am besten?
SchJa"en die Salze spÜter durch den Putz nicbt di!rch? und wird
derselhe durch das Salz nicht etwa aHgegriffen? Ist die Zunahme
von Ceresit in den Putz zu empfehlen um dem evtl. Durchschlagen
der Salze entgegenzutreten und wie wäre dann das Mischungsver­
hÜltnis des Mörtels? Der fußboden besteht aus Ziegelsteinpf]aster,
in welchem der scharfe Geruch am meisten haftet. Kann derseltJe
bleiben oder mÜßte dieser durch einen andere!! Boden und was amzweckmiißigsten. ersetzt werden? A. B. i. B.

Antwort <tui frage Nr. 177. Bei Ihrem Iiolzhausbau ist VOr allem
die Hauptsache, daß Sie trockenes liolz verwenden. Als fugendich­
tl1ng der Außel1\vÜnde Iwmmt V/erg in fraRc. Vielfach werden die
I-fo]zhältser nic!lt mit Ölfarbe sondern mit liarz- bzw. schwedisc]Jer
farbe gestrichen. FÜr Feuersclwtz bewähren sich Dnffagfarben.
die auch wetterbesUindig, sowie iür Eisen und Metalle gegcn Rost
bildnllg l111d Oxydatiol1 geschaffc!1 sind. und in allen farbtönen ge­
liefert '\vcn.len. Großstadtfeuerwehren habeu mit Duffaganstrich
sehr gute Brandproben erzielt. Als Anstriche ge!":Cn Schwamm­
bildung kommen die genlc!1losen Mfttel wie Antimerulion. Antiuonin
und Ühnliche in Fragc. Die Scheidewände könnten nach meiner Au­
SIcht billiger ]Jergestellt werden. die Verriegelung kann fortfallen,
doppelte Brettcf\vände aus trockenen Schalbrettern über Kreuz ge­
nagelt sind vol1ständiK widerstandsfähig.

Es bleibt noch zu envägen. ob statt des Putzes auf Rohrgewebc,
cvtl. DfahtgcfJecht vorn Iiolzwerk etwas isoliert gespannt und der
erst(, Putz mit etwas Külberhaare-Zusatz - ähnlich System Rabitz
hergestellt wird.

Autwort aUt fra c  r. 178. Vielleicht Hißt sich bei der fra ­
lichcn Pampe ein feines Filter aHbrfngen, wo die W:ürmchen nicht
dllrchlw111J11en können.

Anhvort auf frage Nr. 181. Wenn die Ausschreibung des Schul­
gebäuues iu beschrrinkter Sllbmission erfolgte, so ist es zwar fast
immer ijl)jich. daß der JoiUndcstfordemde dcu Zuschlag erhält weil
der ausschreibcnden Inst,mz die AnbieteT bekallnt sind. Wenri aber
in den evl1. Bedingungen, welche der Ausscbreibung zugrund.c

lagen;]licht gesagt ist. daß der Billigste oder ZweitbiIligste den Zu­
schlag erhält. so können Sie gelJ,en den Schul verband nichts unter­
nehmen.

4.. Antwo-rt auf frage 1!!!2. .Wenn es feststeht. daß die Feuch­
tigkeit ihre Ursache in der fehlenden ftorizontaI-IsoJrenmg hat so
ist I1atlJr. emäß erste VorallssetzuJlg, daß Im Wege der Mauerdurc:h­
säguug: eine neue IsoHerschicht .>;cschaffen wird, die das weit re
Hinzutreten von Feuchtigkeit verhindert. Da jedoch seitli(.':11e
feuchtigkeit und in den Grundmauern wegen fehlender ftorizontiI­
15>olieruug aufsteigende feuchti keit sehr oft dieselben Feuchtig­
keUserseheilllmgen zeigen. empfehle ich Ihnen, vor der immerhin
nicht billigen Durchsägung der Mauern eine diesbezugJiche ei!1­
wandfreie Feststellung zu machen.

Die Anwendung VOll chemischen Mitteln zur Schwal11m­
ab tötung wird Ihnen trotzdem nicht erspart bleIben. da die Ver­
hinderung des liinzutritts weiterer feuchtigkeit allein noch nicht
ausreichend ist. um den Hausschwamm abzutöten und' auch eine
cinfache mechanische Beseitigung desselben nicht gel11igf. sondern
vielmehr auch eine AbtötU1tg der keimfähigen Sporen erfolgen muß.
Das Hausschwamm-Merkblatt des lÜnungsverbandes. Deutscher
Baugewerkrneister nannte verschiedene gerucIllose Mittel zur
SchwammbekämpfunJ1:. von denen die bekanntesten sind: "Anti­
HOHniu" der J. G. farbenindustrie, "Murolineum" VOlt Draese 11.
.Fischer. Berlin SW. 11. Hnd "Rako" von R. A venarius u. Co. G. D.

5. Antwort auf frage Nr. 182. Wenn bci dem alten wertvollen
Gebäude die lfüdzolltalisolien!llg gegen aufsteigende Feuchtigkeit
fehlt so können Sie dies nacl1träglich bewirken. indem - je nach
Mau rstärke _ 1-3 Schichten stückweise herausgestemmt werden,
die IsoIierpappe oder auch SiebeJsche Pappe mit Bleieinlage verlegt
und das M;auerwerk mit hartgebrannten Ziegeln in gut verläugertem
Zemcntmörtel wieder ergänzt wird.

Spel;ialisten, welche die nachträgliche Isolierung mitte1st elek­
trischer oder anderer Kraft betriebener Sägen einbringen. sind:
Stadlcr u. Geyger. München. Nymphcuburger Straße 108 oder die
Ge . zur Trockenlegung feuchter W1iinde G. m. b. H. Dresden. In­
dustriestr. 19. Sie könncn ermitteln, welches Verfahrcn sich
tilliger steIlt; ich habe in meiner Praris gefunden. daß stückweises
Herausnehmen des Mauerwerks billi.>::er kam. Ueber die Schwamm­
beseitigung im Gebäude selbst, läßt sich, ohne dasseJbe gesehen zu
haben. nicht olme weiteres der richtige Rat geben. Jedenfalls muß
rationeH vorgegangen werden Mnd wÜrde es im Fragekasten zu
wdt iü.hreu. die event1. zu treffenden Maßnahmen aufzuraUcn.
Ueber derartige Arbeiten habe ich iu dieser Zeitung schon wieder­
holt gescluieben.

Antwolrt au.f FraJee Nr. 184. Bestreichen Sie die .Jlirch Brand
geschwÜrzten Mauerflächen mit irisch gelöschter Kalkmilch - nicht
gelöscht. Kalk aus der Grube - oder mit starker Holzaschenlauge
und waschen Sie dann tÜchtig mft warmem vVasser nach. Auch
Schmierseife in heißem \Vasscr aufgelöst. dürfte für vorgenanntenZweck gute Dienste leisten. L. Sichert.
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Einsetzen von fenstern.   Praktische Ratschläge zur Vermei
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